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Herz. Der heute 52-jährige war der 
erste Wissenschaftler, der aus Herz-
zellen im Labor einen künstlichen 
Herzmuskel erzeugt hat, der dem 
Original recht nahe kommt. Ange-
spornt wurde er von dem Wunsch, 
nicht immer am „ganzen Tier“ arbei-
ten zu müssen. Inzwischen baut er 
auf den Erkenntnissen des Medizin-
Nobelpreisträgers Shinya Yamana-
ka auf, der 2012 für die Entwicklung 
indizierter pluripotenter Stammzellen 
ausgezeichnet wurde. Yamanaka 
war es gelungen, in einem recht ein-
fachen Verfahren jede menschliche 
Zelle in eine embryonalen Stamm-
zellen ähnliche Zelle zurück zu ver-
wandeln, die nunmehr als „humane 
induzierte pluripotente Stammzelle“ 
(hiPS) bezeichnet wird.  Diese hiPS 
haben den Vorteil, dass sie sich 
zum einen unendlich vermehren las-

sen und zum anderen in Herzzellen 
verwandelt werden können. Fazit: 
Eschenhagen und seine Arbeitsgrup-
pe um Prof. Arne Hansen können 
aus einem Stück Haut oder aus einer 
Blutprobe eines Patienten im Labor 
Herzgewebe, bzw. einen Herzmus-
kel, erzeugen. 
Der auf diese Weise künstlich er-
zeugte Herzmuskel, der im Unter-
schied zu dem kranken Herz stabil 
und regelmäßig schlägt, könnte künf-
tig bei der Reparatur eines Herzens 
hilfreich sein.  Eine Idee ist, ein Stück 
des künstlichen Gewebes  wie ein 
Pflaster auf das Organ aufzunähen 
und so bei Patienten, die einen In-
farkt erlitten haben, die Herzleistung 
zu verbessern. Noch mehr erhofft 
sich Eschenhagen aber, eines nicht 
allzu fernen Tages über die künstlich 
erzeugten Herzzellen eines Men-

schen Voraussagen zur Risikothe-
rapie machen zu können. Die künst-
lich hergestellten Herzzellen würden 
Belastungsproben unterzogen und 
daraus könnte der Spender in eine 
Risikokategorie eingeordnet werden, 
erklärt der Mediziner. „Davon könnte 
man beispielsweise ableiten, wie oft 
der Betreffende zum Kardiologen ge-
hen und welche Arzneimittel er unbe-
dingt vermeiden sollte.“
Bei allem Eifer und trotz bedeuten-
der Fortschritte in der Forschung 
warnt Eschenhagen vor zu hohen 
Erwartungen. „Es muss erst ein-
mal funktionieren“, stellt er klar und 
verweist wieder auf die Translation. 
Außerdem neige man gerade in der 
Stammzellenforschung zu Übertrei-
bungen: „Die Heilversprechen waren 
zum Teil kriminell.“                                           
                                                     alo

Forscher aus neun Ländern analysieren den Fall „Jesus Ben Sirach“
Vierte Septuaginta Summer School unter der Leitung von Prof. Benjamin G. Wright III

Vom 12. bis 16. August 2013 hat unter 
dem Titel „Scribal Processes in Greek 
and Hebrew – The Case of Ben Sira“ 
die vierte Internationale Septuaginta 
Summer School in Göttingen stattge-
funden. Veranstalter war das im Jahre 
1908 gegründete Septuaginta-Unter-
nehmen der Akademie der Wissen-
schaften zu Göttingen in Kooperation 
mit dem Lehrstuhl für Altes Testament 
der Theologischen Fakultät der Ge-
org-August Universität Göttingen und 
dem Centrum Orbis Orientalis et Occi-
dentalis (CORO). Diesjähriger Dozent 
war Prof. Dr. Benjamin G. Wright III 
(Lehigh University Bethlehem, Penn-
sylvania/USA), Mitherausgeber der 
New English Translation of the Sep-
tuaginta. Er gehört zu den führenden 
Experten des Ben Sira Buches. 
Den 14 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern aus Südafrika, Israel, Bel-
gien, Simbabwe, den USA, Italien, 
der Schweiz, Kanada und Deutsch-
land wurde zunächst ein genereller 
Einblick in die Septuaginta (die zwi-
schen dem 3. und 1. Jh. vor Christus 
angefertigte griechische Übersetzung 
des hebräischen Alten Testaments) 
als besonderes Forschungsgebiet im 
Kontext der Erforschung des Antiken 
Judentums vermittelt. Dann sind die 
Studierenden anhand ausgewählter 

Stellen aus dem Ben Sira Buch ins-
besondere der Frage nach der he-
bräischen Vorlage des griechischen 
Textes und den damit verbundenen 
Problemen nachgegangen. 
Während ihres Besuches bekamen 
die Studierenden der Summer School 
auch Gelegenheit, die Stadt Göt-
tingen, ihre Universität und andere 
bibelwissenschaftliche Forschungs-
vorhaben der Akademie der Wissen-
schaften zu Göttingen kennen zu ler-
nen. Neben einer Stadtführung stand 

ein  Rundgang über den Stadtfriedhof 
mit Kurzvorträgen über die dort be-
grabenen gelehrten Persönlichkeiten 
Emil Schürer, Rudolf Smend d. Ä., 
Friedrich Leo, Paul Wendland, Julius 
Wellhausen, Walter Bauer, Mark Lidz-
barski und Paul de Lagarde auf dem 
Programm. In der Arbeitsstelle des 
Septuaginta-Unternehmens wurde 
den Studierenden die tägliche Arbeit 
des Unternehmens erläutert und der 
umfangreiche Handschriftenbestand 
gezeigt.                                          alo

Teilnehmer der vierten Septuaginta Summer School mit Prof. Benjamin G. Wright 
III (erste Reihe, zweiter v. li.)                                                                             Foto: alo
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